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Die Blumeneker

oder

groſsherzige Valallentreue .

Gewöhnlich iſt es der Fall geweſen , daß Vaſallen die Noth oder den

Zerfall ihrer Lehnsherrſchaft eigenſüchtig benüzten , um auf den Aeſten des

Baumes , in deſſen Schuze ſie aufgewachſen und groß geworden , wie Schma⸗
rozerpflanzen ihr eigenes Fett zu ſammeln . So iſt manches alte , einſt reich

begüterte und blühende Grafengeſchlecht zu Grunde gegangen , und ein un⸗

dankbarer Vaſallenadel ſchwelgte alsdann mit dem abgedrungenen Gut und

drükte frech ſeinen unbekannten Namen auf das glorwürdige Andenken des

geſunkenen Hauſes . Freilich , wie gewonnen , ſo zerronnen , konnte

man meiſtens auch hier ſagen , da eine Zeit erſchien , wo dieſer Adel mit all '

ſeinem gerecht und ungerecht erworbenen Gut eine traurige Beute der Klö⸗

ſter ,der Städter und Juden ward . So rächet ſich jedwede Schuld im Ver⸗

lauf der Zeiten , wie ſich jedwedes Verdienſt belohnt , wenn auch oftmals
ſpäth und unerwartet .

Mitten aus der Maſſe des ſchwäbiſchen Lehen⸗ und Dienſtadels von ge⸗
wöhnlichem e erhob ſich ehedem ein Geſchlecht , deſſen Gedächtniß wir
erneuern , weil es durch ſeine wahrhaft großherzige Vaſallentreue auf einen

Plaz in der vaterländiſchen Geſchichte den gerechteſten Anſpruch hat . Wir
neinen das Geſchlecht der Ritter von Blumenek . Sie gehörten zu den
älteſten Lehenleuten der Grafen von Fürſtenberg und haben dieſem Hauſe

ie i r Lehnmannspflicht gedient , ſondern es zu einer Zeil
ch ein großmüthiges Opfer vom Untergange gerettet .

enzwiſte , Fehden und Prozeſſe hatten das fürſten⸗
mögen ſchon ſehr herabgebracht , als der alte Graf

—
inter des Jahres dreizehnhundert ſechs und dreißig verſtarb .

Söhne waren noch jung und unerfahren , ſie würden eine
ing auf die andere gehäuft haben , um nur ſtandesgemäß leben zu

önnen , 45 ſo wären ſie endlich die Beute ihrer Gläubiger geworden , und
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das Haus Fürſtenberg hätte in trauriger Verarmun

den müſſen . Aber es fand jezt unerwartete Stäzen in
mentlich in dem alten Ritter von Blumenek , ——
niſſe der jungen Herren nicht allein möglichſt ordnete und überwachte , ſon⸗
dern ſelbſt ſeine eigene Herrſchaft verkaufte , um die fürſtenbergiſche Schul

denlaſt zu erleichtern ( t ) . Der Himmel ſchenkte dem edlen Werke ſeinen

Segen —das geſunkene Haus hob ſich mehr und mehr wieder empor , und

hatte bis auf den heutigen Tag ſeinen glücklichen Fortgang.
Aber auch die Familie von Blumenek gelangte von dem an zu immer

zrößerm Namen und Güterbeſiz . Bald glänzte ſie als eines der ne⸗
ſten und reichſten Adelsgeſchlechter auf dem Schwarzwald und im Breisgau .
Auf einer Menge von Denkmälern und in unzähligen Urkunden des fünf⸗
zehnten Jahrhunderts liest man den Namen „ Blumenek “ , der im Anfange
des vierzehnten noch kaum bekannt war . Das Glück bewährte hier ſichtbar
ſeine Gunſt . Man würde die Geſchichte wichtiger Perioden mehrerer
Städte und Landſchaften nicht ſchreiben können , ohne die Verhältniſſe der

blumenekiſchen Familie zu verſtehen , ſe tief und breit hatte ihr äſte⸗
reicher Stamm in dem heimathlichen Erdreiche Wurzel geſchlagen , ſo ange —
ſeben und einflußreich war ſie geweſen .

Welches aber iſt zunächſt die Heimath dieſer edelveſten
Ri

1 5 lag
ihr väterliches Erbe , ihre Stammburg ? Dies wird der Leſer nunzu erfal
ren begierig ſeyn . Machen wir alſo eine Wallfahrt dahin . Es iſ. ein

Winkel des Schwarzwaldes , der einen Beſuch auch ſonſt verdient — ein
Winkel voll romantiſcher Schönheit .

Wo die Wutach von ihrem öſtlichen Laufe in einer großen Beugung
nach Süden abweicht , eine Meile oberhalb Stühlingen , bei dem

Dorfe Blumenek , durchſtrömt ſie eine ungeheure Felsſchlucht . Zu beiden
Seiten ſteigen faſt ſenkrecht weite KRalkſteinwände empor , von Zii

ſchlanke Tannenbäume kühn in die
e Tiefe ſchauen , wo f

wilde Bergfluß zwiſchen Gehölz undFelsſchutt ſchäumend hindurchdr
Rechts , zunächſt bei dem Dorfe , hat ſich von der Kalkwand ein
Stück losgetrennt und ragt vereinzelt , in drohender Richtung , gegen die

0

lkł

( 1) Brgl . Münch , Geſch. des Hauſes Füſtenberg 1, 387 , wo folgen
Zimmern ' ſchen Chronik angeführt wird : „Alsd die Grafen ( vo
große Armuth kamen , haben ſich ihre Lehenleut vom Adel , vorab ein 15
Einer von Blumenck , ährer mit allen Treuen unterwunden und die Sach' da
gericht ' , daß die jungen Herren bei ihren jungen Tagen außer dem mehrern D
Schulden gekommen , ihre verpfändten Güter wieder gelöst , und ſich in Summa ih
res erlittenen Schadens wiederum erholet haben , daß ſie den Nachkommen Urſach '
gegeben , ſich zu einem ſolchen anſehnlichen und ſtattlichen Vermögen zu ſchiken . “

telle a

17 *
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ſen oberer Raum nicht unbeträchtlich gewe —

luft hin lab . Auf dieſem Kloze ,ddeſſ

hevor ſich auch von ihm wieder ee getrennt hatten /

von ſtarker BBauart.eyn muß 7Uß,

5
eines gevierten Thurms

ze die gleich ſcchhiefe Richtung hat , ſo muß ſichiche S
m Fel lskl

ſenkt 12 welches vielleicht die Urſache vom 3a le

Noch von Jahr zu Jahr löſen ſich ſolche e Stücke los , wie

teintrümmer beweiſen , welche am Fuß der Thalwände

Banze gewährt einen ſeltenen , hön e
81001

ſich 1 5 Kalkberg ſeinerLänge na geſpal⸗
1Sherabrollende

he an
2 ſodas Felsthal gebildet worden .

dige Gegend war ſchon den 1 bekannt ; eine ihrer

1 Stühlingen oder Schleitheim ,

, Uu

Reunder Wutach ,

en nach engen. Sie mochten in der

em 0e römiſche G8

Ritterburg unſerer Heimath .

welcher die Umgege 8 z

Wohnſtzes benuzt und dieier zur 0

lge ſeine Nachtonek erbaut , von welch

int der blum en⸗

Wfſch
aber trat

Sinne der

2 2 — 8 er gleichn

( 2 ) „Ad fauces “ , wie auch die Stadt Füßen in Oberſchwaben von „ lauces Juliae “

herſtam uimt.

( 3) Die älteſten Verhättniſſe dieſer Herrſchaften ſind aus den Urkunden nicht deutlich

ee . Aler 0 die Familien von Blumenek und Blu⸗
Nlumek “ und

mehr zu alt ei Blumberg “ )—
ine — Ä legte ſich j

Wir nehmen an, daß

de oberhalb
055ſich
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Stamm fortpflanzte , während Konr ad ohne Leibeserben verbl ieb , wes⸗

wegen er mit ſeiner Gemahlin Els beth einen Vertrag errichtete , weodurch9

ihr im Falle ſeines frühern Ablebens ver ſchiedene Güter zu Bondorf ,

Eſchen , Münchingen , Kazen ſteig , Wesd orf , Wilolfingen und

Hüfingen nebſt der Vogtei über einige ſanktblaſiſche Höfe als verers⸗

liches Eigenthum zugeſichert
wurden ( ) .

Herr Konrad verſtarb auch bald hierauf , im Jahre dreizehnhu

irch , wo er gewohnt und wof ſelbſt man in der Ki
9und Wreißemz

u Lenizkir

tte irche aber ſtiftete jezt die Wi

iedenen ein Wocha, zu erri ichten
ein „ Haus

Orden der Johanniter eind

t Johann von Blumenek, ?

S 00 rich, einen Kaufvertrag abgeſchloſſen, K1

das „neue
Gul⸗ zu Lenzkirch , das heißt t alle zur Herrſchaft

und andere Güter als freies
Ci⸗

hörsweiler : mit dem dortig

zenzkirch , den Stollen⸗

Raitenbuch , ir

evom Feldſee bis zum

genthum abtrat ,

Kirchenſaz , Wen Ki

hof , ein Gut in d
Re uſtat t , die 9 m Fiſch

der Schwende
6 auf Be

eeg unter dem Tittiſee , von da über Salg andie Haslach herab und an

die Wut⸗ 05 von da über das Gebirg in den Fiſchbach , zur Glashütte ,

hintern Bildſtein und Krannenf in33 wieder in den Feldſee ( 5) .
D

ter dem Städtchen in ein ſ. g. Horn Au deſſen Naum durch einen Graben abg

Schloß benüzt wurde . Dieſe Lage hat durchaus etwas Eigentdert und zum
liches und Romantiſches

Die Herrſchaft Lenzkirch ( oder viielmehr Urach ) begriff ohngefähr das Lenz⸗

kircher Thal ( mit den kleinen Nebenthälern des Raitenbuchs und der Haslach ) .

Die Burg Ur ach lag am Eingange deſſelben , auf einem ſanften Hügel an der “Land⸗

ſtraße . Aus den noch übrigen Trümmerx iſt erſichtlich , daß ſie aus einem ziemlich

We Geviertthurme mit einem kleinen Vorhofe beſtund , und an Alter das 13te

Jahrhundert keinesfalls überſteigen konnte Sie hatte alſo ihren Urſprung wahr⸗

ſcheinlich einem urachiſchen Dienſtmanne zu verdanken , welcher bei dem Anfalle

der zäringiſchen Lande auf dem Schwarzwalde an den Grafen Egon mit dieſer Ge⸗

gend belehnt worden war So viel wenigſtens wiſſen wir urkundlich , daß im

Jahre 1296 Graf Egon Il ! von ! iburg mit Eberhard von Lupfen , zu deſſen Land⸗

grafſchaft Stühlingen das ur ach iſche Gebieth gehörte , einen Vertrag abſchloß ,

kraft deſſen Egon / ; an der Herrſchaft Lenzkirch , und zwar vern nittelſt Ankaufs von

dem Miniſterialen Be rthe oldvon Urach , der Graf von Lupfen aber die übrigenria

2 beſizenſoll .

( 4) Urk . vom28 . Dezemb. 1294, be Neu t , cod Alem , II , 341 .

( 5) Urk . vom 1
i

Neugart II , 388) und vom 14 .Febr .
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Alles mit ihrem ganzen Erbgute vermachte Frau Elsbeth 66ſtete/ 1äußerliche Stiftung den Johannitern zu Villingen unter der e 10dieſelben „ an der Kirchen zu Lenzkirch immer ſollen halten
zwei Schweſtern ihres Ordens , die Gott da ewiglich dienen ( 6) .

enek , welcher ſowohl ſeinen Vater Heinrich ,
8i Foh nmvon BlurRitter Johann von Bl

inkittrad geerbt hatte , erwarb auch wahrſchein⸗
us ſeinen kinderloſen Oheim5 1180 1115 Reichthum ſeinem Sohne Heinrich die Hand Ud elhild' 8,
iner Tochter ſeines Lehnsherrn von Fürſtenberg ( 7) . Die Verbindungwar glüklich für das vielgetheilte , verſchuldete Haus , denn in H einricherbliken wir jenen hochherzigen Ritter , welcher ſeine eigne Stammherrſchaft

verkaufte , um ſeine bedrängten Schwäger zu retten . Dieſer Verkauf geſchahim Jahre dreizehnhundert ſechs und ſechzig , gegen Herrn Eglof vonWolffurt CJ ; die verkaufte Herrſchaft aber beſtund in der Veſte Blu⸗
menek mit der Ebene davor , in den Dörfern La usheim , Grimmels⸗
bofen , Füezen und Aſelfingen , den Höfen Hezenhofen und Mo⸗
gern , und der Mühle zu Weiler , nebſt einigen auswärtigen Gütern und
Rechten ( 8) .

1316 ; der eigentliche Kaufbrief aber
Landgerichte zu Str ubeneich .

( 6) Der Stiftu ngsbrief (bei Neugart II , 390 ) iſt vom 28. Febr . 1316 . Dasneue Gotteshaus wurde vom Hauſe Fürſtenberg mit einigen Freiheiten und vom be⸗nachbarten Adel mit mehreren Grundſtücken beſchenkt , erhielt ſich aber nicht lange ,da manvom Orden auis ſeine Beſizungen ( gegen den Laut desStiftungsbriefes ) theil⸗weis veräußerte und ſeinen Fortbeſt
(07) Brgl Münchl , 311, 388.

and dadurch unmöglich machte.

( 8) Ver zicht der Grafen von Lupfen auf ihre Anſprüche an der Herrſchaft , Freit .vor Laurenz 1366. E

iſt ausgefertigt am 10 Mai 1316 vor dem

Irkunde auch don den Burgen Thannek und
nicht zur Herrſchaft Blum enek gehörten .
iginal⸗urkunden und nach Abt Kas⸗

e der Herrſchaft Blumenek bis zu
ſche Beſizthum , mit welchem ſie 1805

Herrſchaft Blumenek on Egloff von Wolf⸗ſie deſſen Erbe Ulrich im Jahre 1415 um dieden Edlen von Friedingen . Hierauf geſchahe es, daßk, Kon
newlin⸗Bärnlapp , und Friedrich5

ſprach an derverkauften HerrſchaftSie geriethen bald in offene Fehde miten, brandſchazten und ſchädigten auch andere blu⸗d Leuten , ſo daß Heinrich und R udolf von8 bändel im Jahre 1432 die ganze Herrſchaft an dasStift Sankt Blaſien verkauften . Da in der Urkunde über dieſen Kauf dieBurg
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Ritter Heinrich hatte den Verkauf mit Zuſtimmung ſeines Sohnes
Rudolf gethan . Dieſer war mit Sophia von Krenkingen vermählt und
erhielt von ihr nicht weniger als ſechs Söhne , Heinrich , Johann , Mar⸗

tin , Dieterich , Rudolf und Otto , welche im Jahre dreizehnhundert
neun und neunzig die von ihrer Großmutter Giſela von Thierſtein ererb⸗

ten Kleinodien zu einer Prieſterpräbende an der Kirche zu Lenzkirch verſtif —
tet haben , wie es mit ſolchen Erbſtüken landesgebräuchlich war ( 10 ) .

Blumenek , welche noch im Jahr 7 urkundlich als „Schloß “ vorkommt , ein
„Burgſtall “ genannt wird , ſo muß man annehmen , daß ſie um die zwanziger Jahre
des 15ten Jahrhunderts ihren Untergang gefunden habe , was en weder in der be⸗
zeichneten Fehde geſchah , oder durch die Senkung des Felſens , worauf ſie ruhte .

Das Gotteshaus St Blaſien verkaufte die ueuerworbene Herrſchaft nach we⸗
nigen Jahren an Herrn Thüring von H allwyl , welcher ſie aber im Jahre
1448 in gleichen Theilen an eben dieſes Stift und an das zu Reichenau um die
Ankaufsſumme wieder abtrat . Dieſer Wechſel hatte für die „ armen Leute “ d. h. die
leibeigenen Einſaßen der Herrſchaft den Vortheil , daß ſie um 1000 Gulden , welche
der Verkäufer den beiden Gotteshäuſern am Kaufſchillinge nachließ , vom „Laß⸗ be⸗
freit wurden . Unter Laß ſind hier die Sonntagskleider des Bauern und derBäue⸗
rin verſtanden , welche der Herrſchaft anheimfielen , wenn jener ohne Sohn und dieſe
ohne Tochter verſtarb ; im erſten Falle hießen ſie das Geläß , im andern der Ge⸗
wandfall —ſicherlich eine der empfindlichſten Laſten !

Nachdem St . Blaſien und Reichenau die Herrſchaft Blumeneks Jahre
lang gemeinſchaftlich innegehabt , wurde ſie durch einen neuen Kaufvertrag unter
dem erſtern vereinigt . Reichenau hatte ſich bei Abtretung ſeiner Hälfte gegeneinen Kaufſchillings⸗Abſchlag von 800 Gulden das Wiederlöſungsrecht er worben ,
mußte daſſelbe aber nachmals um jene Abſchlagsſumme wieder aufgeben . Denn als
die Abtei , deren einſt ſo blühender Wohlſtand ſchon ſeit den Zeiten König P hilippsimmer ſichtbarer zerfiel , im 16ten Jahrhundert vollends verarmt war , erſuchte der
Abt unter Furbitte Kaiſer Maximilians das Kloſter St . Bla ſien um einverzins⸗
liches Anleihen von 1000 Gulden auf zehn Jahre . Er erhielt 800 gegen die Ver⸗
ſicherung eines hinreichenden Unterpfandes im Falle das Geld über die feſtgeſezteZeit ausſtehen würde . Da dieſer Fall , wie vorauszuſehen war , wirklich eintrat ,
und St . Blaſien wiederholt auf Kapital und Zinſen drängte , ſo erboth ſich im
Jahre 1540 Abt Markus zur Abtretung des Wiederlöſungsrechtes auf die halbe
Herrſchaft Blumenek , wenn es ſeine Schuldforderung fallen laſſe . Dieſe wohl⸗
feile Gelegenheit , die Herrſchaft von der alten Anſprache Reichenau ' s zu befreien ,
ließ das kluge St . Blaſien natürlich nicht vorübergehen . Es war auch hohe zeit ,
denn die Abtei Reiche nau wurde eben damals ein Opfer des Domkapitels zu Kon⸗
ſtanz , und dieſes würde ſchwerlich bereit geweſen ſeyn , das blumenekiſche Wieder⸗
löſungsrecht an St . Blaſien aufzugeben . Vrgl . Schönhut , Chronik von Rei⸗
chenau , S. 280.

( 10) „ Certas res et jocalia , quae vulgariter dicuntur Klèeinod , tales et talia
videlicet , quae juxta morem patriae in salutem animarum deceden -
tium per suos posteros converti solent «, Urk . bei Neug . II , 483.



Von dieſer Zeit an ſehen wir das blumen ekiſche Geſchlecht in freudigem

Wacechun, ſowohl an Beſizungen und Anſehen , als an Familiengliedern .

Es verzweigte ſich in mehrere Linien , welche zu Blumenberg , Donau⸗

öſchingen , Hüfingen , Lenzkirch und Freiburg anſäßig waren ( 199.

Beſor were hat ſch
die leztere hervor , da ſie nach dem Zerfalle des ſchnewlini⸗

der Sp des freibu 00 en Adels erſcheint und ſich, wie

heder s„ durch den Breisgau , ja bis in das Elſaß verbrei⸗

tete. Viele des Geſhlechs begaber ſich in die Dienſte des Erzhauſes oder

der Markgrafen von Hachberg , und während Einige als friedſame Kirchen⸗ ö

hirten ſtille Verdienſte ſan umelten , ſtrebten Andere nach dem glänzenden f
Ruhme der Waffen auf dem Schlachtfelde , wie in den Schranken des Tur⸗

niers ( 12) . Wer erinnert ſich nicht des Edlen von Blumenberg , welcher

bei Laupen , als er den Tag verlohren ſah , obwohl ihm der Wegzu gefahr —

loſer Flucht offen ſtund , mit ſtolzer R e em Knappen zurief :

„ Ich will nit leben , wo ſo viel edler Herren und Knechte umkommen ſind “,

mit verhängtem Zügel unter den Feind und ſo ſeinen Tod

ſuchte ( 13 ) ! Freilich bildet der Hauptmann v imnene, welcher hun⸗
dert Jahre ſpäter mit gleichemHaſſe ge

aller Ritte erehre ver geſſend , zu

ließ , zu jenem
5Helden ein ſ

damals en Adelsgeſchlecht , welchees b

gen Geiſtes nicht durch ein à

hatte ſeine Beſtimmung vergeſ

haber , und diernte 6
blindes Werkzeug ge

So hat er ſein Bli it verſprizt , ſein Gut vergeudet , ſeinen Namen

um endlich der n Zeitenſſtrome zu Konnte es anders geſchehen ?
Alle Inſtitute derGeſellſchaft , welche ſich nicht im Geiſte des ? Fvortſchritts

regeneriren Wöſten , bereiten ſich ſelbſt den anders unabwendbaren Zerfall
3an3und Untergang .

töel 2 Adel

Politik der Macht⸗

tende Volksfreiheit .
Na

geopfert ,

ndie

iftſteller

Sapiam
( 11 ) Die Verbreitung des Geſchlechtes war ſo

ſagen konnte : „ Suevos ignorat ,
nescit . “

( 12 ) Vrgl . 0 bers Statiſtik von Freiburg , deſſen Urkundenbuch und Beſchreibung
öpfl . Als. ill . II , 638. Ka

8
lib orig . 36, 84. Rein⸗

hard , Geſch. von Geroldsek , Urk. 197, 251, 287. Kreuter , vorderöſtr . Geſch. ! I ,
535 Gerbert , 5. n. III , 251. P e Chron. bet Truchſ . v. Waldb.

S . 66. Münch 1, 298, 302, 307 , 311, 363, 370, 383 ; und eine Reihe von Ori⸗

ginal⸗urk .

13) Tſchudi , Schweiz . Chron . I, 359.

14 ) Vrgl. 1 Band , S. 254.



Die Blumeneker hielten ſich lange Zeit gegen das allgemeine Ver⸗

derbenz ; aber ſie hatten ſich auch bequemen müſſen , jene Schroffheit des mei⸗

Di ſten Adels gegen das aufblühende Bürgerthum abzulegen , und den bürger⸗
lichen Verhältniſſen näher zu treten . Hiedurch gewann ihre Oekonomie

manche Reſſource und ihr Familienweſen manche wohlthätige Stüze . Zu⸗

lezt freilich , nach den vielen Verluſten in den Kriegen des Erzhauſes und

bei der völligen Entartung des vorländiſchen Adels zur Zeit des Bauern⸗

krieges und der Glaubensänderung , wo Rohheit , Habſucht , Ausſchweifung ,
Feilheit und Niedracht eine moraliſche Fäulniß erzeugten , welche Alles an⸗

fraß — da mögen auch ſie ein trauriges Opfer des Zerfalles geworden
ſeyn !

Nachdem die ſchwäbiſchen und ſchwarzwäldiſchen Linien von Blu⸗

menek erloſchen waren , blühte noch die breisgauiſche , welche außer Frei⸗

burg auch auf den Schlöſſern zu Wisnek , Neuershauſen , Kirchho⸗

fen , Ampringen und Dachswangen wohnte ( 15 ) . Es würde vergeb⸗

lich ſeyn , ihre Geſchlechtsreihe aus den Urkunden erheben zu wollen —laſ⸗

ſen wir die verdienſtloſen Namen ruhen in ihrer Vergeſſenheit , und uns an

dem einen genügen , an Junker Gau denz zu Dachswangen ( 16 ) , mit wel⸗

chem im Jahre fünfzehnhundert ſieben und ſiebzig das ganze blumen⸗

ekiſche Haus zu Grabe ging .

( 15 ) Urkunden von 1372 , 1422 , 1501 , 1577 .

( 16 ) Akten über „ein Mannlehen von 300 Forellen im Schluchſee “, welches nach dem
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	Illustration: Blumenek (gez. und gest. im Atelier v. C. Frommel, Carlsruhe im Kunst-Verlag)
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